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W arum man den Felix-Hoff-
mann-Weg gehen sollte?
«Wegen allem!», schwärmt

die Kunsthistorikern Barbara Strasser,
die sich intensiv mit dem Künstler Felix
Hoffmann auseinandersetzt, der 1911 in
Aarau geboren und 1975 in seinem Ge-
burtsort gestorben ist. «DieKirchen, die
Glasmalereien, der Vergleich der Glas-
malereien aus unterschiedlichen Schaf-
fensperioden – und natürlich die Land-
schaft»: Barbara Strasser fallen viele

Gründe dafür ein, sich auf den Weg zu
machen. Also los! Doch ein Blick auf die
Karte bremst die Euphorie zunächst.

Jeder wandert so weit wie er kann
28 Kilometer lang ist dieser Wander-

weg. Ist das nicht abschreckend? Frank
Worbs von der Reformierten Landeskir-
che Aargau gibt Entwarnung: «Wir ha-
ben diesen Rundweg erstellt, weil sechs
Kirchen mit Glasmalereien von Felix
Hoffmann in Gehdistanz zueinander

liegen. Im Zentrum stehen aber die Kir-
chen, nicht dasWandern.»Wer also nur
drei oder vier Kirchen an einem Tag be-
sichtigen wolle, könne den Weg ein an-
dermal fortsetzen,undwermitdemVelo,
mit dem Auto oder dem Bus von Kirche
zu Kirche gelangen wolle, sei dazu herz-
lich eingeladen. Am Eröffnungstag im
April dieses Jahres führte die Wande-
rung nur zu drei Kirchen. Es ist also al-
les erlaubt auf dem Felix-Hoffmann-
Weg. Und so entscheide ichmich für die

Wanderung von der Kirchgemeinde
Kirchberg in Küttigen über Auenstein
und Rupperswil bis nach Buchs. Ab
Buchs lässt sich der Weg zurück nach
Küttigen abkürzen. Jetzt aber los! Der
Wald, die Felder, das Aareufer und na-
türlich die Glasmalereien warten schon.

Klare Linien, starke Farben
In der reformierten Kirche in Küttigen

scheint die Sonne durch die Fenster in
den Chor und lässt die Farben leuchten.
Das Licht und die Glasmalerei erzählen
gemeinsam die Weihnachtsgeschichte
sowie Jesu Kreuzigung und Auferste-
hung.Klare Linienund starke Farben ge-
ben den Darstellungen eine ungeheure
Kraft und lassen sie fast wie eine «Gra-
phic Novel» erscheinen, ein kunstvolles
Comic, das die Geschichte Jesu erzählt:
modern, leicht zugänglich und bis ins
letzte Detail durchdacht. Die Bilder er-
zeugen sofort Emotionen und begleiten
mich noch weiter auf der langen Weg-
strecke das Aareufer entlang bis zur Kir-
che in Auenstein.
Obwohl die kunstvoll ausgestatteten

KirchennurwenigeKilometer voneinan-
der entfernt liegen, hat die Reformierte
Landeskircheerst 2012 imRahmeneines
Dokumentationsprojekts verschiedener
Gemeinden entdeckt, dass elf Aargauer
Kirchen mit Glasmalereien von Felix
Hoffmann geschmückt sind – und um-
gehendmit der Planung desWegs begon-
nen. Bekannt ist der Aarauer Künstler
vor allem für seine Märchenillustratio-
nen. Der neueWanderweg zeigt ihn nun
als Interpreten biblischer Geschichten.
In der Auensteiner Kirche angekom-

men blicke ich auf eine kleine Glasma-
lerei, die das Gleichnis von den klugen
und törichten Jungfrauen zeigt. Wer
diese Darstellung betrachtet, blickt
unweigerlich auch in den blauen Som-
merhimmel und erkennt sofort die
Einzigartigkeit der Glasmalkunst. Der
himmlische Hintergrund und das Son-
nenlicht verbinden sichmit der auf Glas
gemalten Szene und vermitteln die
Transzendenz, wie es wohl kaum bei ei-
nemMuseumsbesuchmöglichwäre.Die
Natur gehört also zu dieser Kunst dazu.
Also raus ins Freie und weiter nach
Rupperswil, wo ich besonders intensiv
auf die Darstellung der Fusswaschung
durch Maria Magdalena schaue. Die bi-
blische Geschichte wird hier in starken

Farben und vielen Facetten erzählt. Und
ich merke, dass mir nach einigen Kilo-
meternWanderung eine Fusswaschung
auch guttun würde. Aber der Blick auf
die Bilder muss Erfrischung genug sein.
In dieser Kirche sind laut Barbara Stras-
ser übrigens die ersten Glasmalereien

von FelixHoffmann zu finden. «EinAuf-
trag hat den anderen ergeben», sagt sie.
«Angefangen hat es 1983 in Rupperswil.
Er wurde angefragt und musste überre-
det werden, weil die Glasmalerei für ihn
ein neues Medium war.» Der Künstler
hat offensichtlich Gefallen daran gefun-
den und nach und nach elf Kirchen im
Aargau und weitere an anderen Orten
mit seinenGlasmalereien versehen. Von
densechsKirchenaufdemRundwegwill
ich mir für heute nur noch die in Buchs

Bunt sind die Wege des Herrn
Wer Kunst will, geht ins Museum – wer Natur will, geht wandern, oder nicht? Im Aargau ist beides
gleichzeitig möglich, denn dieses Jahr hat die Reformierte Landeskirche Aargau den Felix-Hoffmann-
Weg eröffnet, der zeigt, wie schön das Zusammenspiel von Kunst und Natur sein kann. von Eva Klassen
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anschauen – das denke ich zumindest,
als ich dieKirchentür inRupperswil hin-
ter mir schliesse und weiterwandere.

Vor verschlossener Kirchentür
Denn in Buchs ist die Kirche schon

um halb fünf verschlossen, obwohl sie
bis fünf Uhr geöffnet sein sollte. Auch
ein festes Rütteln an derKirchentür hilft
nichts – und so finde ich mich schliess-
lich damit ab, dass ichdas grosse Fenster
in Rot-, Blau- undGelbtönen nichtmehr
sehen werde, und wandere zurück nach
Küttigen.
FrankWorbs bedauert, dass dieKirche

geschlossen war, und gibtWanderern ei-
nen Tipp, damit sie nicht auch unver-
richteter Dinge weitergehen müssen:
«Rufen Sie bei der Kirchgemeinde an,
wenn ausnahmsweise eine Kirche ge-
schlossen sein sollte, im Internet sindTe-
lefonnummern angegeben. Die Gemein-
den freuen sich ja, ihre Kunstwerke zu
zeigen.» Denn neben der Verbindung
vonKunst undNatur will die Landeskir-
che noch etwas anderes Wichtiges mit
dem neuenWanderweg erreichen: «Wir
wollen den Menschen die Kirchen zu-
gänglich machen, auch in der Freizeit»,
sagt FrankWorbs.

Weitere Informationen unter
www.ref-ag.ch und www.ref-kirchen-ag.ch

FrankWorbs:

«Wir wollen den
Menschen die
Kirchen zugänglich
machen, auch in
der Freizeit»
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Der Felix-Hoffmann-Weg ist 28 Kilometer lang und verbindet sechs Kirchen im Aargau.
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